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andwerksklänge, verwoben ins Gestern, Heute und Morgen
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Am Samstag fand in Müstair die 
Uraufführung des Konzerts «In 
die Zeit gewoben» statt. Begon-
nen hat die Geschichte dieser 
Produktion mit dem hölzernen 
Geräusch der Webstühle in der 
Tessanda. Entstanden ist daraus 
die Komposition «Minimal Mini-
ma» und einiges mehr.

JON DUSCHLETTA

Aussergewöhnliche Musik, vorgetragen 
an einem aussergewöhnlichen Ort – 
oder, der Versuch, mit experimentellen 
Stimmen und mit, unter anderem, 
Cembalo und elektrischer Gitarre, den 
Sound eines Webstuhls, ja gar mehrerer 
Webstühle, zu erkunden. 

In etwa so liesse sich die Ur-
aufführung der zeitgenössischen Kom-
position «Minimal Minima» von Hele-
na Winkelmann in der Produktion des 
Ensembles «Kugelförmigkeit» unter der 
Leitung von Francesa Gaza um-
schreiben, welche am Samstag für ge-
ladene Gäste und ein zweites Mal am 
Sonntag für die Öffentlichkeit in der al-
ten Scheune des Benediktinerinnen-
klosters St. Johann in Müstair stattfand.

Gut 150 Personen fanden sich am 
Samstagnachmittag auf Einladung der 
Tessanda Sta. Maria in der Kloster-
scheune ein, um –umgarnt von unzäh-
ligen Fliegen – Zeugen davon zu wer-
den, wie aus einer einfachen Idee ein 
Konzert entstanden ist, welches sogar 
das Interesse des nationalen Radios SRF 
2 Kultur geweckt hat.

Vier Frauen – ein Projekt
Als die Freundin und Bewunderin der 
Tessanda, Margarit Jacobs, unlängst 
mal wieder das rhythmische «Tac-Tac-
Tac-Tac ...» hörte, welches durch die 
Tessanda hallt, wenn die Weberinnen 
ort ihren hölzernen Webstühlen 
ochwertige, handgewobene Textilien 
ntlocken, entstand in ihr die Idee, die-
en handwerklichen Rhythmus auf-
unehmen und mit Musik in Einklang 
u bringen.

Sie und die umtriebige Geschäfts-
eiterin der Tessanda, Maya Repele, ha-
en in der Folge die bekannte Basler 
omponistin und Musikerin Helena 
inkelmann beauftragt, diesen hand-

erklichen Sound, zusammen mit Ein-
rücken der Talschaft und der hiesigen 
atur, in ein musikalisches Werk zu ver-
eben. Winkelmann hat zugesagt, sich 
ür eine Woche in die Stille des Klosters 
ach Müstair zurückgezogen und sich 
ort, in und von der Val Müstair und 
or allem von den mechanischen Klän-
en in der Tessanda inspirieren lassen. 

Entstanden das 35-minütige Werk 
Minimal Minima», welches das En-
emble «Kugelförmigkeit» in moderner 
rt und Weise umgesetzt und als Fusi-
n verschiedenster Musikstile, angesie-
elt irgendwo zwischen Jazz und Klas-
ik, bisweilen an Filmmusik erinnernd 
owie Alter und Zeitgenössischer Musik 
uf die Bühne gebracht und dort un-
laublich vielschichtig und mit breiter 
Palette an Instrumenten hat erklingen 
lassen: Francesca Gaza und Ana Cop 
sind dabei mit ihren Stimmen auf-
gefallen, Eleonora Biscevic mit den 
Klängen der Barockflöte und Kira Linn 
mit jenen der Bassklarinette. Sara Vi-
cente hat der Piccoloflöte, Adrian King 
der Posaune und Giulio Tanasini der 
traditionellen «Viola da Gamba» Töne 
entlockt, während Iannis Obiols Kla-
vier und Cembalo hat erklingen lassen, 
Martin Theurillat die elektrische Gitar-
re und Nacho Laguna das Harfeninstru-
ment «Theorbo». Nadav Erlich hat den 
Kontrabass bespielt und Mattia Galeot-
ti das Schlagzeug. Als Gäste haben Jo-
sué Melendez-Pelaez am Cornetto und 
der Blockflöte, Helena Winkelmann an 
der Violine und Maria Morozova-
Mélendez an einer speziellen Truhenor-
gel mitgewirkt, das Ensemble «Kugel-
förmigkeit» begleitet und dieses 
stilistisch noch einmal verstärkt und 
bereichert. Das Ensemble ist aus einem 
Studienprojekt Francesca Gazas ent-
standen und vereint Jazzmusikerinnen 
und -musiker mit Spezialistinnen und 
Spezialisten für Alte Musik.

Zwischen Stillstand und Bewegung
Die Musikerinnen und Musiker haben im 
Rahmen des Konzerts «In die Zeit gewo-
ben» auch die beiden zusammenhängen-
den Kompositionen «Erhebung, without 
motion» und «Fioritura» gespielt, welche 
Francesca Gaza heuer geschrieben hat. 
Kompositionen, die beide im wechseln-
den Mantel von alter und neuer Klang-
farbe das Gleichgewicht zwischen Still-
stand und Bewegung erforschen und 
musikalisch ausloten.

 Gemäss Gaza verweben sich die 
Kompositionen dank der Verbindung 
der Instrumente auf der Bühne zu ei-
nem imaginären, sphärischen Raum-
gebilde. Einem Raum, in dem wie bei-
läufig auch Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft erforscht und gleicher-
massen aufgelöst werden.

Genau so, wie dies die Hand-
weberinnen während ihrer täglichen Ar-
beit – «Tac-Tac-Tac-Tac ...» – in Sta. Maria 
mit ihren Webstühlen tun, die Benedik-
tinerinnenschwestern die Stille ihrer 
täglichen Klausur erfahren oder – «Sum-
Sum-Sum-Sum ...» – die lästigen Fliegen 
während der Premiere in der Kloster-
scheune – immerhin ihrem Zuhause – 
das Fliegen nicht sein lassen können.
Das Konzert «In die Zeit gewoben» wurde von Ra-
dio SRF 2 Kultur aufgezeichnet. Der Link zum Kon-
zert wird auf der Homepage der Tassanda aufge-
schaltet, sobald dieser verfügbar ist: 
www.tessanda.ch.
ie Priorin des Klosters St. Johann, Schwester Aloisia Steiner, hat nicht nur Hand geboten zur Bespielung der Kloster-
cheune, sondern hat das samstägliche Konzert, zusammen mit anderen Glaubensschwestern, von der ersten Reihe 
us mitverfolgt.    Fotos: Jon Duschletta


